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~ 1918 Wochenkalender 56791 

November Klslew Bemerkunc 

Sonntag 10 6 

Montag 11 7 

Dienstag 12 8 

Mittwoch 13 9 

Donnerstag 14 10 

Freitag 

Samstag 

15 11 

16 12 

zoo1ooiscber 6nnen 
(TlePpaPk HellabPUDD) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bia abenda 
7 Uhr. 

Alfred Raver 
Damenschneiderei 

München, Blumenstr. 17/11 
Feine MaDar,eit. Billioste Preise. 

Alle natürlichen 

MINERALWASSER 
heuriger Füllung 

Quellenprodukte u. Bade-Ingredienzien 
Jo,ef von Mendel'schs Apotheke, Hoflief. 

MUnchen. Schwabing, Siegesstrasse 1. 
Telephon 31043. - Auswärts - Versand rasch besorgt. 

Urin - Auswurf 
Sekret, Blut, Magen- und Darmlnbalt usw, 

Unterrichtskurse. 
Techn. und Nahrungsmittel-Untersuchung. 

Chem. Laboratorium Dr. A. Schwalm 
München, Sonnenstraße 10. 

Willibilld SiemHnn & Co., oroelbammstan 
Teleph. 54488 München Steinheilstr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B i n d e r & S o h n) 

Beste Referenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

• 00000000000-0000()00000000000000e 

a ·ussTELLUNG 
vornehmer, gediegener 

SpGlse•, Herren• und Sc~laf• 
zlmmer•Elnrichlunge!' und Einzel
möbel, Antiquitäten, Klemkunst usw. 

Verkauf: SCHOLZ, 
Maff'aistraße 9, Ecke Promenadeplatz. 
Laden. Geöffnet 9-½1 und 3-7 Uhr. 

loooooooooocooooooooooocooooooooooooooooooooooo0000000000000e 

Gesucht wird kräftiger junger Mann 
(oder Mädchen) mit guten 

Empfehlungen für ein Möbel- u. Altertümer
Geschäft (welches Samstag und jüdische Feier
tage geschlossen ist) für sofort oder später. Persön
liche Offerten sind zu richten an M. Königsberg, 
Augustenstr. 76. (Telephon 54397.) 

Hebräischer Unterricht 
von Akademiker gesucht. 

Offerten unter „S. R." an die Exp. d. BI. erbeten. 

In rituellen kleinen Haushalt resolute, gewissenhafte 

Haushälterin, 
die in der Krankenpflege bewandert ist, gesucht. 
Näheres Louis Badmann, Oettingen in Schwaben. 

Graphologie 

tharakterneurteilunu 
aus der Handschrift 
Einzusendendes Material: 
zwanglos geschriebenes 
SchriftstUck, a. 1. Brief
fragment ca. 20 Zeilen. 
Charakterskizze: 1 Mark 
Charakterbild: 2 Mark 

RUckporto beil. 

L. Reimer, Grnpbologe 
MOncben, Marllusstraße 3/o r. 

Vom 10. XI. bis 16. XI. 

Panorama 1: 

Venedig 
Panorama II: 

Ober-Ennstal und Be· 
steig. des Dachsteins 

Büro-Möbel 

. Fla~h-, Steh-, Sitz- und Roll-Pulte 
Roll1alous1e-u. Aktenschränke Bücherschränke 

Stühle, Sessel, H~cker 
Privat-Kontor-Einrichtungen 

S. GUT MANN, München, Dienerstr~14/1, 
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Pogrome in Polen. 
Mit jüdischem B'l111te soll Polens Freiheiit be

siegelt werden. Am 14. Oktober feierte Polens 
Jfauptstadt das Fest der nationalen Auferstehung
und der Wiederaufrichtung- des vereinten Reiches. 
Fahnen und Wimpeln flatterten überall. und auL 
den Straßen und Plätzen scharten sich unüber
sehbare Menschenmeng-en zu feierlichen Prozes
sionen zusammen. Red1en, feierlich und klangvoll. 
wurden auf die Freihe.it, die Gerechtigkeit, die 
Völkerverbrüderung g{!1hialten. Loblieder auf 
Amerikas Präsident, ,Wilson, ang-e,stimmt. Deli er
reichte der Zug eine arme Judengasse. Chlodna
Gasse, eng- und düster. lieimstätte des Elends~ 
jenes Warschauer Judenelends, das noch kein 
Namen genannt. B1asse Judenkinder wurden sicht
bar, in den letzten Strahlen der lierbstsonne spie
lend, gebeug-te Greise, Männe-r und Frauen, des 
Daseins schwere Bürde trag-end. Bedachtlos, aus 
jäh aufwallendem Trieb, überfiel diie freiheitsbe
rauschte Meng-e die friedlich ihres Weg-es wan
delnden Juden. sie aufs g-rausamste mißhandelnd. 
Und der e r s t e . richtige polnische P o g-r o m 
wurde Ereignis. Am ersten Tage polnischer Frei
heit und polnischer V ö 1 k e r v erb r ü d e r u n g. 

Die polnische Stadtmiliz, an die sich die Juden 
hilfesuchend wandte, ]ehnte jedes Eingreifen mit 
dem fünweis ab, daß sie an diesem F es t t a S?: e 
anderweitig voll in Anspruch g-enommen wäre. 
Die Erörterung- eines in der nächsten Sitzung- des 
Warschauer Stadtrates, am 17. Oktober, von einem 
jüdischen unparteiischen Ratsmann gestellten An
trages an den Magistrat, er möge gegen die an
dauernde Judenhe-tze einschreiten, wußte der 
Vorsitzende zu verhindern. 

Auf das improvisierte Vorspiel der Chlodna
Gasse folg-te eine Woche darauf ein g-anz pro
grammatisch durchgeführter. wohlorg-anisierte ·r 
Juden-Pogrom. Auf dem KercelLi-Platze wurden 
d'ie dort stationierten füdisohen liändler von 
einem bewaffneten liaufen überfallen, blutig miß
handelt und ausgeplündert. Jüdische Läden und 
liäuser wurden erbrochen und demoliert. (Jüdi
sche Kaufleute wurden von polnischen Geschäfts. 
freunden gewarnt, den Platz an diesem Tage 
zu betreten!) Die vön allen Seiten alar
mierte MiLiz erschi-en endlich auf der Bildfläche, 
worauf der Mob sich zurückzog-, Als jedoch, trotz 
dringender Vorstellung-en, die Miliz kurze Zeit da
rauf den Platz verließ, da kehrte bald der Mob 
zurück und setzte die Plünderungen und Mißhand
lungen systematisch und ungestört bis zum Abend 
fort. 

Einei g-ewa1itisre Empörung- hat sich! der Jüdischen 
Massen bemächtirt. Denn es siind keine Zufalls--

ereignisse, sondern systematisch betriebene und 
begünstig-te Arbeit. Darauf deuten frühere Vor
gämre und Begleiterscheinung-en, dies beweist aufs 
deutlichste die ganze lialtung der polnischen 
Öffentlichkeit und ihrer berufenen und verant
wo·rtßic;hen Organei. Pogrnmaufruf ,e und lietz
reden werden bereits seit Monaten im Volke ver
breitet, und der lietzbetrieb wurde unmittelbar 
vor den letzten Ereignissen noch gesteigert. Und 
d!iie polnische Presse, die alles sah und wußte, 
schw'iegJ energ,isch~ Die po,lnis.che Ge1sel1sc:haft 
bewahrte tiefste Gleichgültigkeit. Jetzt aber, 
nachdem die Drachensaat des liasses und der 
Verhetzung blutige Früchte g-ezeitig-t hat, hüllt 
sich der sonst so geweckte R e g e n t s c h a f t s -
r a t, Polens höchste Behörde, in den Schlejer 
der Ahnungslosigkeit, der Warschauer Stadtrat 
befleißütt sich der bewährten Taktik des Tot
schweigens. Die polnischen Parteien verharren 
in einer interessierten, ja animierten Zuschauer
haltung-. Die polnische Sicherhe.itsbehörde 1 macht 
sich einer offenkundisten Duldung- der Pogrome 
schuldig. Die polnische Presse endl.ich vertuscht 
geflissentlich den wahren Sachverhalt und beschö
nigt Tat und Täter. im übrüten läßt sie sich auch 
fernerhin von fortgesetzten giftigen Ausstreuung-en 
geg-en die „Fremden" nicht abhalten und findet 
auch in ihr,en „fortschrifüichsten" Organen kein 
Wort des Einspruchs und der Zurechtweisung. 
Und dies in den Flitterwochen der polnischen 
Freiheit, der Freiheit. die eine halbe Welt im 
Namen der Völkerg-erechtig-keit und Völkerverr
brüderung- einem oh n m ä c h t i g-e n Volke als 
Morg-eng-abe darbring-!. Dies am Vorabend der 
Friedenskonferenz, auf der die Sohiicksal1swürfel 
d'er g-roßen und kle,inen Völker fallen werden. Auf 
dem Altare der Freiiheit Polens wurden jüdische 
Blutopfer dargebracht, , und die Priester des Men
schen- und Völkerhasses lassen laut ihren Ruf 
erschallen: ,,Es lebe die Völkergerechtigkeit und 
die Völkerfreiheit!" ,.Tod den Juden!" -

• • • 
Die Vorgänge in Polen haben die polnische J u-

denfrag-e und darüber hinaus das g-esamte polni
sche Nationalitätenproblem in aller Schärfe auf
g-erollt. Sie sind dazu ang-etan. nicht nur denjeni
gen, die entgegen al.ler Gerechtig-keit und Wahrheit 
bisher auf dem Standpunkt verharrten, das Kon
greßland bi'M'e einen Nationalstaat, sondern auch 
denen, die bei aller Anerkennung- des nationali
tätenstaatlichen Charakters Polens, die Rechts
frag-e der Volksminderheiten doch von der pol
nischen Mehrheitsnation selbst g-elöst wissen woll
ten, g-ewaltsam die Augen aufzureißen. Die deut
sche Ostpolitik, deren Grundsatz die Grundsatz-
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fö,sig-keit war, machte sich bekanntlich weder den 
einen. noch den anderen Standpunkt zUJ eigen. 
Ohne den nationalstaatlichen Anspruch anzuer
~ennen - was ja die Preisgabe der 600 000 Deut
schen Polens bedeuten würde - hatte man doch 
für die Rechtsforderungen der polnischen V o,lks
minderheiten nichts übrig und glaubte im übrigen~ 
für die deutsche .Minderheit gesetzg-ebedsche 
'Sondermaßnahmen durchsetzen zuJ können. Wie 
sehr diese Auffassung der Dinge auf einer völ
füren Verkennung des wahren Charakters der 
Deutschen- sowohl wie der Judenfrage Polens 
beruhte, lag auf der Hand. Auf den organischen 
Zusammenhang des Juden- und Deutschenoro
hlems PoLens haben Männer wie Georg Cleinser 
und Professor K~anz, deren deutscher Patriotis ... 
mu's sich wenn auch niahtt mit Verständnis ,innig
keit für Art und ReCJht der anderen. so doch mit 
einigem Sach'Wlissen paart, ']längst hingewiesen. 
Gemeinsam war (und ist) dem Juden- und! Deut
schenhaß der Polen jener wirtschaftlich-soziale 
Urgrund, der wenn auch nicht seine einzige, so 
doch die Wichtigste und unerschöpfliche Nähr
wurzel bildet. Die wirtschaftlich-soziale Vor
machtstellung des jüdischen und! deutschen städti
schen Mittelstandes rief bereits in den 80er 
Jahren jene gegen beide Volksg-ruppen zugleich 
gerichtete Bewegung, wie sie deren Vertreter und 
erster Führer, Jan Jelenski in seiner programma:
tischen Hetzschrift .,Juden. Deutsche und wir Po-
.Jen" zum ersten Male propa~derte, ins 
Leben. Den deutsc:h1en amtliohen Kreisen, 
die sich der Erkenntnis des wahren Sac.h
verhabts verschlossen. bleibt eine herbe 
Enttäuschung nicht erspart. Es wird! augen
blicklich - und Kenner der V erhältniss~ wissen, 
daß es schon f.rüher der fall war - in gleicher 
Stärke g-egen die Deutschen wie gegen die J u
den g-ehietzt,. und deutsche Zeitungen wußten 
jüngst von richtigen Pogromhietzen und! Pogrom
versuchen gegen die Deutschen Polens zu berichten, 
die offenbar mit der geg-enwärtig- gegen die Juden 
entfesselten Beweg-ung Hand in Hand geht. Es 
vermag wohl nichts den völ11.igen Zusammenbruch 
dler amtlichen deutschen Pol,enpolitik so deutlich 
zu ,illustrieren, wie geraide dies.e Vorgäng-e, In
dessen. diesen Betrachtung-en kommt in dliesem 
Augenblick nur noch historischer Wert zu. Der 
Abbau der Okkupation ist in vollem Gang~ und 
deren völlige Aufhebung- ist wohl nur noch! ·eine 
Frage der nächsten Wochen. Die nunmehr un
mittelbar bevorstehende Friedenskonferenz wird 
für die Po1en- undJ die Judenfrag-e -. so es 
.die Schicksalsironie will, auch für d'ie D e u t -

s c h e n frnge - eine hoffentlich g-erechte Lösuni 
finden. 

Hier wird die Tat der Juden Ame. 
r i k a s u n d E n g 1 a n d s .e i n s e t __ z ~ n m ü s
s e n. Die Vertuschunsrs- und Beschomgui:igsver
suche, die die Wortführer der Pole~ m1~ ver
doppelter Kraft in der Entente-Offenthchke1t bald 
unternehmen werden. werden an der wirksamen 
Aufälärungsarbeit unid dem unverbrüchlichen 
Solidaritätsgefühl der Juden dieser Länder 
schmählichl scheitern, dessen sind wir gewiß. 
Der KabeI1, der Wilsons Freiheitsbotschaft nach 
Warschau brachte. wird die Stimme des vergos
senen Judenblutes nach den Küsten der Neuen 
Wel.t tragen. Sie wird einen mächtigen Widerhall 
iinden. Einen ganz anderen als die Warschauer 
Herren vielleicht glauben. Auc!h der eifrhrste Ver
fechter de,r polnischen Freiheit wird ' sich nun
mehr. nach den blutig-en Ereig-nissen der ersten 
Warschauer Freiheitstage, der Erkenntnis nicht 
mehr verschließen können, daß die Judenfrage 
Polens keine •. innere Angeleg-enheit" sei Die 
Zukunft des jüdischen Zweimilllionenvolkes. wie 
die der anderen Volksminderheiten Polens. der 
D e u t s c h e n eingeschlossen, kann nicht mehr 
in dlie Hände der Polen g-elegt werden. Der W ~e 
und Mittel zur völkerrechtlichen Sicherung- der 
bürgerlichen und nationalen Minderheitsrechte in 
Polen - wir erinnern hier nur an einen bereits 
vor Jahren vorgeschlag-enen Modus des Reichs
tagsabgeordneten G o t h e i n in seiner Schrift 
.. Das selbständige Polen alis Nationalitätenstaat" 
- gibt es nicht wenige und darunter sehr wirk
same. Die Sicherstellung der verfassungsmäßigen 
Gmndr ,echte der Mindetiheiten. die Gothein dem 
'Haag-er Schiedsg-elfichtsholf anvertrauen möchte, 
wird nunmehr Sache des V ö 1 kerb und es 
sein. in dem - der Antrag- von jüdischer Seite 
hat bereits allseitige Zustimmung in den Entente-: 
ländern gefunden - auch das jüdische Volk ver
treten sein wird. Die Rechnung auf unsere Ohn· 
macht wird sich bald als eine falsche Rechnung 
erweisen. Die Freiheitspogrome in Polen werden 
Früchte tragen. L. R. 

36. Generalversammlung 
des Israelitischen Lehrervereins 

für das Rönigreich Bayern. 
Am 22. Juli 1918 fanden sich über hundert jüdi

sc~e Lehrer ~ayerns in Würzburg zu einer 2. 
Kne~stagung em. Herr Rabbiner Bamberg-er ent
bot ihnen warme Worte der Begrüßung. In sei
nem Rechenschaftsberichte g-edachte der Vorsit-
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zende Mandelbaum der jungen Frelllilde. die im 
letzten Jahre auf dem Felde der Ehre ihr Blut 
dem Vaterlande geopfert. Besonders betrauern wir 
den Hingang des Rabbiners Professor Dr„ Werner. 
der mit Wort und Tat Schule und Lehrer gefördert 
hat. Die Sorgen und Not des Krieges lasten mit 
doppelter Schwere a.uf dem jüdischen Lehrer
stand, sie zu erleichtern, sei unausgesetzte Auf
gabe der Verwalrtum~. In erfreulicher Weise seien 
auf drei Gebieten dank dem Zusammenwirken 
von Rabbinerkonferenz. Landesverein und Lehrer
verein Erfolge zu verzeidhinen. Die gemeinsame 
Hilfsaktion zugunsten de.r Religionslehrer und Kul
tusbeamten in den Kleingemeinden versetzt uns 
in die Lage, Kriey;steuer.ungszulagen von 250 bis 
600 M. und Kinderzulagen von 100 M. zu bewil
ligen. Durch di,e Bereitstellung von 5000 M. durch 
den Landesverein und unsere eigene Unterstüt
zungskasse könne111 wir auch die Bezüge der 
Lehrerpensionisten, der Lehrerwitwen und 
-Waisen erhöhen. Eine lebhafte Agitation, gefördert 
von dein Rabbinern, bewirkte den Zusammen
schluß fast aller Kultusgeme1inden zum Bayer. Ver
sorgungsverband; endlich verheiße das kommende 
Volksschullehrer- und Schulbedarfsgesetz Gleich
stellung der jüdisahen Volksschullehrer. Vier Re
ferenten sollten die Arbeit der letzten Jahre, das 
Erreichte und das zu Erstrebende darstellen. 

Translateur-Miltenberg sprach in tiefgründiger 
Weise über die rechtliche Stellung der Relig'ions
lehrer. Er ging von dem Gedanken aus, daß die 
Revision des bayerischen Judenedikts noch eine 
geraume Zeit dauern werde. Er kritisierte die bis
herigen Methoden der öffentlichen Geldsammlun
gen für die israelitischen Refüdonslehrer und Kul- · 
tusbeamten. Nachdem . der Berichterstatter über 
die al'l!R'emeüne wirtschaftliche Notlage der Fest
besoLdeten während des Krieges und die unge
ntisrnnde soziale Fürsorge des Staates gegenüber 
den Beamten und Lehrern sich verbreitet. schil
derte er die unlhialtbaren wirtschaftLichen Zustände 
der weitaus meisten Religionslehrer und Kultus
beamten in den mittleren und kleinen Gemeinden. 
Er machte Vorschläg-e über Zusammenlegung von 
mehreren KuJtusg-emeiniden zu Ieistu:ngsfähig-en 
Schu1).. und Kultusverbänden. den Ausbau der Re
ligionsschule zu „Thoraschulen" mit vollbeschiäf
tigten Lehrkräften, über das Schächten und seine 
Verbindung mit dem Lehramte. Die vorgeschla
genen zwei Entschließungen an die Kd Staats
regierung und den ,.Laindesv,erein" wurden nach 
redaktionellen Abändemng-en angenommen. Hin
,R"egen wurde der vom Referenten vorS{elegte 
Normalvertrag abgelehnt. 

Dingfelder-München berichtete über dde Ent
würf ,e eines Lehrer- und Sahu'llbecliarfsgesetzes. 
Der Inhalt seiner Ausführungen wurde in diesen 
Blättern bereits wiedergegeben. 

Aus dem Referat von Stall-Würzburg über den 
Bayerischen Versorgungsverband und die Reichs
Versicherung- sei zur Aufklärung der ·Kollegen 
de„ Hauptinhalt hier wiedergegeben: 

Die Errichtung des Bayerischen Versorgungs
Verbands im Jahre 1916 bedeutet einen Lichtpunkt 
für die israelitischen Religionslehrer und Kultus
beamten. Dank deri regen Aufklärungstätigkeit 
der Vorstandschaft unseres Vereins im Jahre 1917 
haben sich ca. 65 Kultusgemeinden und 5 Anstal
ten dem Verbande angesohiliossen und so ihren 
Beamten eine zeitgemäße Versorgung- gesichert. 
Eine kleinere Zahl von Religionslehrern ist außer
dem noch in Filialgemeinden nebenversichert. 
Dieienig,en Gemeinden, welche den Anschluß im 
Jahre ·1917 versäumt haben. können die Mitglied-

schaft unter Nachzahlung- der Beiträite seit 1917 
noch erwerben; wollen aber frühere Dienstjahre 
des Beamten auigerechne ,t werden. so ist für je
des vor dem Jahre 1917 zurückg,cle.R"te Die.nst
jahir der Jahresbeitrag- nachzuza!hlen. 

Die Reihe der Referate schloß Qppenheimer
Laudenbach. Er berichtete . über die Revision d'es 
J wdenedikts von 1813 und führte aus: 

Die 30. Genera'l~Versammlung- am 30. Auitust 
1909 in Schweinfurt verPflichtete dien israeliti
schen Lehrervere ,in für die Revisionsarbeit. Die 
Lehrerwünsche wwrden dem kgl. Staatsministe
rium zugeleitet. Lehrer beteiligten sich eifrig auah 
an der R·evisionsarbe ,it anderer Vereine. Dem Mi.-
1nisterium wurden Vorschläge mit :eineir Dook
schr.ift am 9. JuLi 1911 von dem Vernin f.d.J.d.G.J. 
überreicht. In einer Audlienz wurde eine ba.1dige 
Gesetze ·svorlage in Auiss:icht R'estellt. Dann kam 
der Krieg, Er verschüttete d'i.e Revisionsarbeit 
0.-R.-Rat Seiler, der Referent für die Revisioo im 
Ministerium. starb den tteld 1ooitod. Am 17. Fe
bruar 1917 antwortete der Minister dem Abite
ordneten Günther, daß wegen des Todes dles 
Referenten Seiler vorerst die Revision nicht be
arbeitet werde. Es schien, als ob SeJlller die Revi
sion wie eine heifü:e Reiliqlllie mit in sein ttelden
graib genommen hätte. Der Druck und die Not
lage der bayerischen Kultusg-emeinden und ihrer 
Beamten veranlaßte jedoch d!en Israelitischen 
Lehrervere ,in am 1. Februar d. J. zu einer wohl
begründeten Bitte um Revision. Sie wurde dem 
Staatsministerium und den beiden Kammern des 
Landtags zug-eleite,t. Die Eingabe fand! eine 
äußerst günstige Aufnahme. Der Minister sa~te 
im Finanzausschuß eine erneute Aufnahme der 
Revisionsarbeit zu, wenn vorher die baye ,rischen 
Juden in den Grundfragen sich iteeinigt hätten. 
Die Einigungsverhandlungen setzten ein und sind 
noch im Gange, Das Ergebnis einer Audl:ieinz von 
Vertretern der Rabbinerkonflerenz. sowie ihre 
brieflichen Ausführungen an den Referenten fan
den bei der VersammlUJI1g ein lebhaftes Inter
esse. Desg-leichen fanden die Mittei'lJUngen des 
Vertreters · der Groß- und Mittelgemeinden mit 
ihrer Sympathie für die Lehre ·r eine warme Auf
nahnie bei den Zuhörern. Der Referent schloß mit 
Wo!'tem der Zuversiaht auf ein baldiges GeUngen 
des Rcv isionswerks. 

In einer lebhaften Au,ssprache über die Refe
rate klang als Grundton die Zustimmung- zu den 
Bestrebungen der Verwaltung und die .Hoffnun~ 
durch, daß in friedlichen Zeiten auch dem iüdi
schen Lehrerstand ein besseres Los bescheert sei. 
Einzelne Anfragen wurden durch Vorstand und' 
Refeir,enten beantwo 1rtet. Mit f1riedenswünschen 
schloß in später Stunde der Vorsitzende die in
haltsreiche Tagung. 

S. Dingfeldler, SchriftfühTCr. 

Gorky und die Judenfrage. 
Unter dem Titel „Ein fahr Russische Revolu

tion" bri111gen die „S. M.-tt," in ihrem Oktober
heft eine Zusammenstelluns.r von Aufsätzen des 
russischen Diohters Maxim Gorky aus seiner Zei
tung „Nowaja Shisn". Wir glauben, daß folgende,, 
die Judenfrage betreffenden Artike11 das besondere 
Interesse unserer Leser verdienen: 

Juden. 
18. JUIJli 1917. 

Die Gleichberechtigung der Juden ist eine deir 
schönsten Errung-enschaften unserer Revolution. 
Indem wir den Juden dem Russen sdeichstellten, 
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nahmen wir von unserem GeWiissen ein blwti.ges 
und schmutzig-es Schandmal. 

Diese ttandlung enthält nichts.. was uns, das 
Recht gäbe. auf sie stolz ziu sein. Schon aus dem 
Grunde. weil d!ie Juden viel ehrlicher und ener
gischer für di,e pollitisch·e Frnihe ,it Rußlands ge
kämpft haben a:ls viele RusSJen~ weil sie viel weni-
ger Renegaten und' Lockspitzel geliefert haben. 
können und dürfen wir uns nicht alis „Wohltäter 
der Juden" bezeidhJnen. wie es, g,ewiss,e •. gut
mütige" undJ •• weichherzig-e" Russen in ihren 
Briefen an mich! tun. 

Wie schamlos verstehen übrig-enis diese gutmü
tigen undl weichherzigen Menschen zu bellen! 

lll!dJem wir die Juden aus dem .,Ansiedlungs
rayon" undJ dem für uns beschämenden .. Kerke ,r 
der Ausnahmeg-ese:tze" befreit haben. gaben w:i,r 
unserer lieimat nutr dli'e Möglicihke:it. die Enenöe 
von Menschen auszunützen. die besser als w:i1r zu 
arbeiten verstehen; es ist aber al'llbekannt, daß 
wiir solche Menschen. die die Arbeit lieben. be
sonders gut brauchen können. 

Wiir haben also gar keinen GrU11Jd stolz zu sein; 
aber Wiir sollten uns freuen, daß wir ein prakUsch 
und moralisch gleich gutes Werk getan haben. 

Von dieser ,Freude ist aber nichts zu1 spüren: 
vielleicht aus dem Grunde. weil wir keiine Zelit 
haben. uns zu freuen ·: wir sindl ganz von der 
.. hohen Poliitik" in Anspruc1h1 geinommein. cfie we
sentlich darin besteht, daß wfr ,die Knochen unse
rer Nächsten nagen. 

Von F.reude ist nichts zu sehen. der Antisemi
tismus lebt aber fort. Er hebt all'mählich. vorsich
tig- sein garstiges ttaupt, zischt. verleumdet undJ 
spr.itzt den giftigen Speichel des liasses um skh. 

Was ,ist denn los? Man bedenke nur: unter den 
anarchistisch gesinnten Bolschewisten be1fodoo 
sich zwei Juden. Ich glaube sogar. drei. Manche 
sprechen von sieben und! sind überzeugt. daß diese 
sieben Stmons den von 170 Mi:llionen Menschen 
bewohnten Tempel Rußlands niederreißen wer
den. 

Das könnte man · dumm undJ komisch nennen. 
wenn es nur nicht so gemein wäre. 

Der rachsüchtige Gott der Juden wollte eine 
ganze Stadt verschonen. weil sic1bJ in ihr unter 
·1/auter Sündern ein einziger Gerechter befand. 
Und Menschen. die sidhJ zum milden lieiland be
kennen. glauiben. daß für die Sünden von zwei 
oder sieben Juden das ganze iüd'ische V o,lk büßen 
muß. 

Dann müßte man auch sagen. daß für den rein
rassigen russischen Sünder Lenin alle Bewohner 
des Simbiirsker Gouvernements sowiei der angren
zenden Gebiete aufzukomen haben. 

Unter den Menschewisteru gföt e,s sehr v:iie1l 
mehr Juden als unter den Bo,lschewisten: aber 
meine Korrespondenten stellen sich unwissend und 
tun so,, als ob sie überzeugt wären, daß alle Ju-
den Anarchisten se1ien. , 

Das ,ist eine sehr üble Verall~emeinerunst: Ich 
bin überzeugt. ich weiß. daß dlie Juden in ihrer 
Masse - zu meinem Erstaunen - viel mehr ver
nünftige Uebe zu Rußland zeigen als viele Russen. 

Die meisten merken es nicht. obwohl es sehr 
in die Au5;en fällt. wenn man die ArtikeJ jüdischer 
J ournaListen liest. 

Die „Rietsch". eine Zeitung. die man auch nicht 
lieben darf, die aber trotzdem Achtung verdient, hat 
sehr viele jüdische Mitarbeiter. Auch unter den 
Mitarbeitern der .,Novoje Wrernja" gibt es Ju
den. aber diese Zeitung nannte vor nicfüft lange ,r 
Zeit die · .. Rietsch" ein .,Judenb 1latt". 

Di.e Mitarbe,iter der „Rietsch" zeigen auch 
nicht die leiseste Spur von Sympathie für die 
Bolschewisten. 

Es gibt noch tausend andere Bewei~e ~a
r daß die Gleichung: Jude - Bolsch_ewik eme 
d~me Gleichung ist. die von zoologischen In,.. 
stinkten srereizter Russen aufgesteLlt :wurde. 

Ich werde die Beweise natürlic~ nicitt anf~ltren: 
anständige Menscihen brauchen sie mcht. fur die 
andem sind sie aber nicht überzeugend. 

Idiotie ist eine Krankheit. d.ie sich durch Sustge„ 
stion nicht heilen läßt. für diejenigen, die an 
dieser Krankheit leiden. ist es klar: da es unter 
den Juden siebenundeinhalb Bolschewisten R"ibt. 
so .ist das jüdlische Volik an all,em schuld. fohr
lich .... 

f ol.g:lich beginnt der anständige und gesllltld'e 
Russe wieder Angst und qualvolle Schande für 
sein Rußland und für den russischen Dickschädel 
zu empfinden. der in schwierigen Lebenslagen sei
nen W!idersacher immer außerhalb seiner selbst. 
nicht im Abgrunde seiner eigenen Dummheit zu 
suchen pflegt. 

Ich hoffe, daß meine zahlreichen Korrespon
denten mit dieser Antwort über die .. Judenfras;e" 
zufriedengestellt sind. 

Und ichJ füge noch hinzu. daß es für mich diese 
frage über:hiaupt nicht mehr ~ibt. 

Ich gl'aube nicht an einen Erfolg der verleumde
rischen Propaganda der Antisemiten. Ich glaube 
an die Vernunft des russisohen Volkes. an sein 
Gewissen. an die Aufrichtigkeit seines Strebens 
nach Freiheit. die jede Vergewaltigung von Men
schen ausschließt. Ich glaube. daß .. alles vergeht 
ll'Ild nur die Wahrheit besteht".*) 

*) Weitere Artikel folgen. 

Zionismus und Messianismus. 
Von Alfred Kupferberg. 

(Schluß.) 

VieHeicht ist. unserem individualistischen Zeit
bedürfnis entsprechend. die Missionslehre des heu
tigen Messianismus nzeitgemäßer". jedenfalls ist 
sie unjüdisch. Außer der individualistischen fär
bung stellt also auch die Introprojektion der Kant
sehen Ethik in die jüdische Messiasidee eine Ver
fälschung- der messianischen Lehre des Juden
tums dar. 

Als · Folge des prophetischen Messiasgedankens. 
d~r den .Gemeinschaftsbegriff als übergeordnetes 
Element mnerhalb seiner Sphäre betont und also 
d!e sittliche Vollkommenheit dies Individuums 
mc~t z~r. Vo_raus5etzung- seiner :Erfüllung macht. 
ennbt sicn die Staatsidee. Denn die Anschauung
der Pr~pheten. daß im Zeitalter des Messias das 
M~nschen~esc_hlechtt die Forderungen der Gott
he,it verwirklichen. dJe Wege Gottes wandeln 
we,rde. ist bei der damaligen starken Betonung 
<leS/ Gemeinschaftsgedankens nur so zu ver
st_ehen,: d'aß eine · Zeit kommeni werde. in welcher 
~ie d1e Volksgemefoschalft lenkende von Gott 
emgese!_~te R.egierung von den Gebot~n des Ewi
g-.~n e_rfullt. sem werde. eine Zeit. in der der Staat 
~r:klich en~. Gottesstaat sein werde. 3 ) Daß der 
Judische Erlosergedanke nur .. im Wirken der Oe-

3) Das eben ist das Zi,el jener durch die Pro
~~:~if eci1;o(derten .• Entwickl~ng- de~ Mensch~n-
sen Punkte\" wenn auch nur bis zu emem gew1s..

, • von der oben gesprochen wurde. 
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samtheit edülLbar" sei (li. Sohar) 1h1eißt. daß er 
nur im Wirken auf dlie Gesamtheit. nur in der 
W.irkung- g-leichsam des Schwerpunkts der Volks
gemeinschaft. der Staatsverwaltung-. auf die Ge
samtheit erfüll.bar ist. Das dem jüdischen Volke 
durch die Jahrhunderte immanente Streben nach 
Zion ist das Streben nach ' einem idlealen Gemein
schaftslebens. dessen Wesensfärbung durch die 
Worte Sacharjas g-eke,I}nzeichnet 1st (XIV. 21.): 
•. . . . . Und es wird fortan kein Krämer sein im 
Iiause des Ewigen der Heeirscharen am selbigen 
Tage." - Anhänger AchadJ Iiaams sehen in der 
Forderung eines jüdischen Staates. de,r trotz und 
trotz allem Schlußstein jeg-licher zionistischer Be
strebung-en bleiben wird. eine Verneinung der Idee 
des •. nationalen kulturellen Zentrums." Achad 
lfaam selbst hat im zweiten Bande seiner s:;e
sammelten Aufsätze .irs:;endJwo überzeugend dar
geleg-t, daß der Beg-riff des Zentrums schon als 
solcher ein wirtschaftliches Moment in sich 
schließe; welche wirtschafüichen Unterlag-en aber 
sollte ein Gemeinschaftswesen. bezeichnete es 
sich selbst als „nationaJes kulturel iles Zentrum". 
haben, wenn nichrt: die. die ein staatl'iches Gerüst 
gewährt? Jedenfalls muß die sozialpofüische Ten
denz eines Zentrums für das jüdische Volk staats
bildend sein. Dann aber bildet der Staat als sol
cher kein Hindernis für ·die organische Entwick
lung jüdischer Kultur und nationalen Geistes. son
dern stellt im Gegenteil die Vorbedingung für die 
EntwickJlung dieser die Diaspora befruchtenden 
Werte dar. Was aber Buber (im „Juden". Bd. I. 
S. 429) von der jüdischen „Siedlung". dem natio
nalen Z e n t r u m Achad Haams schreibt. daß es 
nämLich, vom Getriebe der Völker unabhängig 
und der äußeren Politik enthoben, alle Kräfte um 
den inneren Ausbau und damit um die Verwirk
lichung des Judentums versammeln kann" - 111 

diese geistig-e Wesensrichtung soll auch den Cha
rakter jenes Staates ausmachen. den wir auf 
der Grundlage des .,Zentrums" als Endstufe einer 
lang1en Entwicklung< erhoffen. Gewiß ·Lst eline 
solche Anschauung idealistisch vom Anfang bis 
zum Ende. Zwar wird. wenn anders der Begriff 
der staatlichen Autonomie und mit ihr dlie Mös:;
lichkeit einer „VerwitM!ichung- desi Judentumsi" 
und der Menschheit nicht aufgehoben werden soll„ 
nur in einem gewissen Grade. nämlich außerhalb 
des Bereiche ,s der kulturnll-sozialen Innenkultur 
des Staates. außer1h1alb der Sphär ·e seiner eigent
lichen Innenverwaltung, ein StaatsgebHde in Pa
lästina SpielbalL in den Händen dler Großmächte 
sein dürfen. Wenn aber die Vertreter der anti
zionistisch-liberalen Richtung diese ,r Anschauung 
unbegründeten llkiealismu1si und Op1tliimismus mit 
der Erklärung vorwerfen werden. ein Übergriff 
der Großmächte in das Gebiet der iüdisch-inner
staatlichenJ Selbstv~rwaltung- könne e:inerseits 
nicht verhindert werden und werde andererseits 
aus politischen Gründ~n nur alllzu früh eintreten. 
- und hiermit sei dann die messianische Sendung 
Israels im Rahmen eines „J udloostaates" zunichte 
gemacht. - einem solah1en Einwand können wir 
nur mit dem Iiioweis auf den mindestens ebenso 
stark ausgepräg-ten Optimismus begegnen, mit 
dem die Messiasidee der Reformrichtung- geladen 
ist. Gerade heute an die allmähLiche Veredelung 
der Menschheit aus sich selbst heraus zu glau
ben, ohne Anstoß von außen. ohne jed:e Beein
flussung, die unserem „Volk von Priestern" ia 
verboten ist, - heißt das nicht optimistisch 
sein? -

„Was der Zionismus bekämpft. das ist nicht 
die messianische Idee sondern ihre Entstellung 

und Verzerung-, wie sie in einem beträchtlichen 
Teil der lioeraljüdischen antizionistischen Litera
tur zu finden ist. Die Entstellung und Verzerrung. 
die unter Berufung auf den Messianismus dde 
Zerstreuung, die Erniedrig-ung-, die Heimlosigkeit 
des jüdischen Volkes als etwas absolut Wert
volles und Segensreiches verheirrlicht, als etwas. 
das bewahrt werden müsse. weil es d1e messiani
sche Menschheit vorbereite." (Buber im „Juden" • 
Bd. I. S. 286 f.). - Die, Verfälschung- des Messias
gedankens durch das Hineintragen des Individua
Usmus, eines der jüdise1hien Lehre wesensfrem
den ElementeP.;, ienei „Ent~tell'ung- und! Verzer
rung", die im wesentHchen dias Werk der refor
merischen Schule des vorigen Jahrhunderts war. 
führt notwendigerweise zur Verneinung- des Ju. 
dentums und zum Selbstmord ' dler iüdischien Rasse. 

Wir aber bejahen das jüdische Volk; - .. werak 
im acharon hajehudi gam acharit tikwatenu": 
„erst mit dem letzten Juden schwindet unsere 
Hoffnung". 

llntlsemitische Verhetzungs• 
Versuche. 

In uns.ere:r vorletzten Nummer brachten wir 
e,inen Bericht über den Münchner sozialdemokra„ 
tischcn Parteitag. aus dem sich ergiab, d!aß g-e
giegenwärtig in den Kreisen der Arbeitersclh!aft ge
f!äh1rliche '.antisemitiscihe Hetzerelien Eingan~ zu 
finden suchen. Aus den Worten, mit denen d~r 
Abg-eordnete Aue r diesen Strömungen entgel-;en
g-etreten ist, darf mit Befriedigun~ festgestellt 
werden. daß die besonnenen politischen f ührer 
unserer Arbeiterkreise das Bedenkliche solche.r 
Agitatior. wohl erkenr:en. 

Der politische Antisemitismus ist, wo immer , 
er auf getreten ist, stets eiin tl'elfer ,dler R e a k -
t i o n gewesen. auch da. wo er sich in das Ge
wand soz~alist!scncr Bestrebungen zu kleiJen 
verstanden hat. Das hat schon vor vi,elen Ja1hren 
der kürzlich verstorbene österreichische Sozia
listenführer Pernerstorfer ausg-esprochen. ir.dem 
er den Anfüemitismus als den „Sozialismus des 
dummen Kerls'' charakterisierte. Durch die Ab-
lenkung . der erregten Volksi'nstinkte auf die J u
dcn suchten wiederholt der Zarismus in Ruß
land. \die Schlachzüren in Polen eine Volksbewe
gung. die sich gegen ein ungerechtes Regierung-s
system · richtete. für sich selbst unschäd'lkh zu 
machen. Darüber soUte man sich auch in den 
Kreisen der „Unabhänghren Sozialisten" klar sein, 
in denen - wenn die Nachrichten der sozial
demokratischen Mehrheitspresse zutreffen 
neuerdings „Pogromstimmunsz:-en" sichl geltend 
machen. dJie sich nicht scheuen. sog-ar den alten 
Aberwitz vom Ritualmord aufzuwärmen. W,ir 
wollen hoffen, daß dJiese schmachvolle Ver'lleum-
dtung aus den finstersten Zeiten dies Mittel
alters nicht in dem Augenblick Gläubige werben 
wird, wo d'as deutscihe Volk sic.h anschickt. sich 
politisch fre.iheitlich zu organisieren. 

Eigenartig- wirkt e1s demgeg-enüber. wenn an
dererseits von der rechtsstehenden Presse „die 
Juden" als die „Drahtzieher der Revolution" ver
schrJeen und! mit di,eser Festste 1ßluITTg-,ein Kampf„ 
rnf gegen die de1Utsche Judlenheit verbunden wird. 
Ge~iß. es ist nicht zu bestreiten, dlaß einige der 
führenden Personen der „Unabhäng 1ig:en" jüdischer . 
Abstammung sind. andererseitsi sind' Juden in 
weit größerer Zaht in anderen Parteien, z. T. in 
führenden Stellung-en tätig. Das Judentum als 
soldhies hat mit der Stellungnahme seiner einzelnen 
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Angehörigen zu den Fragen de:r deutschen Poli
tik nichts zu tun und muß es ablehnen für die 
politischen Reden und Handlungen einzelner Per
;SOnen eine Verantwortung- zu übernehmen. 

Es wäre tragisch und komisch zugDeich, wenn 
die große Erneuerungsbewegung, die heute weite 
Kreise des deutsohen Volks erfaßt hat, in die un
SaUJberen Wege von Ju,denpo,gromen sich leiten 
ließe. Letzten Endes wären ,hierbei nicht bloß 
die Juden sondern das ganze deutsche Volk die 
Leidtragenden. 

~sterreich. 
Die V erwaltun2 der Wiener israelit. Kultus2e• 

meinde zurück2etreten. Die V,erwaltung der israel. 
Kultusgemeinde hat unter dem Druck der Er,eig-
nlisse, die ,den iüdiiJschen Nationalrat :zur jüdi
schen Vertretung erh:oben haben, ihr Amt nieder
gelegt. Es wurde ·eine provisorische Geschäfts
führung eingesetzt, dde innerh~bb kürzester Zeit 
Neuwahl q.er Verwaltung aut Grund des g-leichen 
allgemeinen W:ahlre:chts durchzuführen hat. 

Schließun2 der zionistischen Vereinhi!un2en. 
Kurz vor ihrem rühmHchen Abzug aus Polen .hat 
sich die österreiohisdh Je Verwaltung noch einen 
Gewafüchr.itt erlaubt. Wie die Warschauer Zei
tung „Haint" meldet. wurden auf Aufforde
rung der polnischen Reg-ierung durch Ver
ordnung des MiLitärgouvemements in Lublin 
sämtliche zionistischen Vereinigungen im 
österreichischen Okkupationsgebiet geschlossen 
bis die polnische Regierung die Satzung-e~ 
der ziionistischen Vereinigungen ganz Polens be
stätigt hat. Als Grund wurde angegeben. daß die 
Tätigkeit der zionistischen Vereine dem Ernst des 
Augenblicks nicht ang-epaßt sei. 
· Dieise Heldentat war dJer letzte Triumpfa den 
Österreich in Polen davon trug. 

Palästina. 
· Jüdische Beamte. Das „Kopenhagener Zionisti
sche Bureau" berichtet: 

Die Zionistische Organisation in London ver
öffentllicht eine Bekanntmachung, wonaclh für Pa
lästina eine · Anza:hl füdJischer Beamter g-esucht 
~ird. G~forde~t werden praktische Erfahrung 
auf orgamsatonschem UJrnd administrativem Ge
biet. Den Vorzug erhalten Akademiker. 

~ngland. 
· Interview Jacobus H. Kann's. Das „Jüd!ische 
Korrespondenzbureau" im Haag berichtet: 

In einem Interview mit dem Londoner Korre
spondenten des „Algemeen Handelsblad" erklärt 
sich der bekannte Zionis.tenführer Jacobus H. 
Kann für eine englische Oberaufsicht in Palä
stina. Sie sei nötig. damit dte J uiden lernen. sich 
einen eigenen Staat einzurichten. Eine gute jü
dische Administration wer 1de aUmählich zu einer 
vollkommenen jüdischen Leitung- führen. Er teilte 
mit. daß Mark Sykes, der Ratgeber der Re~ie
runi in jüdischen AngelegenJhe1ten ihn versichert 
habe, daß die Regforuns;r den zionistischen For
derungen günstig gesinnt sei. Herr Kann erklärte 
daß er die Absicht habe, nach Palästina zu über~ 
siedeln. 

Aus aller Wall. 
Masaryk über die Stellumz der .luden im 

tfchecho-slovaklschen Staate und für den Zlonts. 
mus. Das "Jüdische Prnßbureau in Stockholm be-

richtet: Profess0:r Masaryk, der Präsident des 
tschecho-slovakischien Nationa:lrats. informierte 
d'ie Zionistische Organisation Amerikas. daß die 
Juden im neuen tscheciho-slovakischen Staate 
~deiche Rechte als Bürg,er bekommen würden. 
Masaryk gab seiner vollen Sympathlie für den 
Zionismus Ausdruck in der Überzeug-uni. daß er 
nicht chauvinistischen Charakter besitzt, sondern 
die Regeneration der J Uidßn herbeiführen will. 

Loui~ D. Branoois als Gesandter In Rußland 
vorgescbla~en. Das „Kopenhag-ener Zionistische 
Bureau" berichtet: 

Nach einer Meld :uni des .,Jewishi Chronicle" 
sind Staatsmänner aus alLen Teilen der Vereinig
ten Staaten an den Präsidenten Wi'lison mit d'em 
Vorschlag herang-etre ,ten. Herrn Louis D. Brand '
eis zum amerikanischen Gesandten in Rußland 
zu ernennen. 

. Die Juden in Luxembun?. Das „Jüdische 
Korrespondenzbureaiu" im Haasr berichtet, daß die 
russischen und s;ralizischen Juden in Luocemburg ~·-------..... -·. 
i
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von den deutschen Militärbehörden den Befehl 
er.hiielten, Lux,embllifR" zu verlassen. 

Publikation des Talmud in Kanada. Die .,Ang-lo 
Jewish Press Ag-eincy" meildet. daß eiin iüdischer 
·v_ erlag- in Montrea 1ß dJi,e Publikation des babylo
mschen Talmud in 18 Bänden fortsetzt, di,e in 
Wilna begonnen, aber durcih d:en Krieg- unterbm
chen worden war. Die Arbeit liect in dien liänden 
der orthodoxen Rabbinerunion von Kanada. die 
von Rabbiner Isak Elchanal vom theologischen 
Seminar in New York unterstützt wi.rd. 

Feullleton 
·Der Rabbi von Rothenburg. 

Novelfo von David F e u c h t w a n g-. 

(F ortsetzumr.) 

Kei,ne gefährliche Gewitterwolke schien den 
Himmel über Rothenburg-s Judenstadt zu trüben. 
Der Wohlstand war g-estieg-en und/ man konnte so
gar an Verschönerung- und! Vergrößerung- des Ge
meindehauses denken. Auch der „Juden-Kirch
hof", wie ihn die Städter nannten. wurde gezie
mend hergerichtet. Plötzlich aber wurden An
zeichen drohender Gefahren sichtbar. 

Schon lange lispelte und! zischelte man in der 
Gemeinde von bevorstehend 'er Ausweisung- oder 
Schatzung-. Rothenburg war nämlich an den 
Bischof von Würzburg- verpfändet worden und 
insbesondere wurden den Rothenburnern Syna
_gog-e und liäuser der Juden geschenkt. um damit 
nach Willkür zu verfahren. So g-ut auch das Ver
hältnis der Juden zu den Christen bis nun war; 
wenn es ums Geld ging-, hörte jede Rücksicht 
auf und alle Feindschaften waren entfesselt. 
Drückende Steuerlasten waren die ersten Folgen. 
Und als bald e:in Dekret erging-, .. als w~r' Euch 
und Euer Stadt Gemeinde beide. Christen undi 
Juden den edlen Mannen Konraden. Ludwig-en und 
Oottfrieden von liohenloh versetzt haben zu Pfand 
für 8000 · Pfundi lieller, also wöllen und gebieten 
.wir Erstüdichen. daß Ihr ihn huldet und wertet". 
da stiegen die Abg-a:ben und Steuern ins Unend~ 
~liehe. Reiche Juden wwrcllen gefangen, um hohe 
Lösegelder zu erpressen. Abraham von Meir
g-entheim. ein hochang"esehener Mann. wurde des 
Nachts so fortgeschleppt und ein gleiches Schick
sar ereUte noch viele andere. Das Unglück schritt 
schnell. Un'ller den Reisü:ten des Ritters Eooelein 
.von GeUing-en, der auf seinem Schlosse Geil.en
reuth bei Mugg-endorf hauste. waren J udein. Ritter 
·Eppelein versuchte. beeinflußt von diesen wacke
ren und bei ihm beliebten Leuten, in Rothenburg
bei dem ihm verwandten Ratsherrn ein gutes 
Wort einzuleg-en. Es war vergeblich. Dazul kamen 
die lietzpredigten eines fanatischen Priesters. der 
Sonntag- für Sonntag- g-eg-en die Juden donnerte 
und Gottes Fluch auf alle herabbeschwor. die nicht 
gegen die Juden wären. An ei1nem Karfreitag- war 
·es. daß die Bürg-er nach Detwang- zur Wal'lfahrt 
$;ingen. In großer Prozession beweg-ten sich dia 
fanatisierten Mengen zu den Toren hinaus. Plötz
lich verbreitete sich das Gerücht. die Juden seien 
aus dem Judenviertel .in die Stadt gedrungen. hät
ten sich des weißen Turms bemächtigt und hegten 
arge Pläne g-egen die christlichen Mitbürg-er. So
fort strömten alle in die Stadt zurück. grimm zu 
.den Waffen und stürmten wutentbrannt gegen die 
.ahnungslosen Juden. Vier Tage lang< wurde so ge
wütet und siebenhundert fanden den srrausamsten 

Tod. Viele waren geflüchtet. Rabbi Mei'.r und: seine 
Familie wurden von opfermutig-en Jünglingen in 
Sicherheit gebracht und verließen Rothenbur~. 
um nicht mehr wied'er zurückzukehren. liatten 
doch seine teuersten Freunde den Märtyrertod 
ste ,rben müssen und waren doch als erste der ge
liebte Bruder Mei'.rs, Abraham und dessen Gattin: 
Gutle ,in hingemordet worden: auch Zaret undi 
Froda. deren liebliche Kinder. waren von Mörder
hand gefallen. Rabbi Mei'.r Parnes. der g-eliebte 
Vorsteher de.r Gemeinde undi treuste Freund: 
Mei'.rs. Mei'.r ben J ekutiel mit seiner Gattin liannah 
und ihrem Sohne Senior und auch der von allen 
vielg-eliebte Schulklopfer Michel waren unter den 
Toten. Und auch Bath-Schebah und Mordechei. 
Gattin und Sohn des Rabbi Me"ir Parnes wurden 
unter den Trümmern des zerstörten Wohnhauses 
g-efunden. 

Angst und Schrecken erfüllten Rothenburg. Die 
Wehklage drang- weit hinaus im. die Lande und fand 
Widerhall in allen jüdischen Gemeinden des Rei
ches. Rothenburg- wurde die .,rote Burg-", dio 
..blutig-e Stadt" gnannt und in den Syne.gosren er
tönte ein Klagel,ied. das der Rothenburg-ier J udett 
Schicksal beweinte. 

Die Glanzperiode der Rothenburg-er Judenge
meinde war endgültig- vorüber. Ihr Scbutzenge ,D 
war nicht mehr in ihren Mauern. Rabbi Meir 
hatte sich mit se,iner Familie eine Zeitlang- in die 
Einsamkeit zurückg-ezogen. um sich von den 
Schrecknissen zu erholen. Kaum aber war nach! 
Mainz die Kunde gedrung-en. daß er Rothenbur~ 
verlassen habe ·. schickte die Gemeinde einige ihrer 
Ältesten zu ihm. mit der ehrenden Aufforderung-, 
ctas Mainzer Rabbinat anzunehmen. Sein Name 
war unterdes groß geworden in sranz Israel. Er 
galt als der Oberrabbiner aller deutschen Juden. 
Sein Ruhm war unbestritten. se1in Ansehen unan
fechtbar. In allen Frasten des jüdischen Lebens 
galt „Rabbi Me"ir ben Baruch aus Rothenburg-'' -
so hieß er fortan in alller Munde - a'ls einzig-e 
Autorität. Dem Mainzer Rufe folgte er mit Freu
den und setzte sein Wirken dort fort, wo e1r es in 
Rothenburg verlassen hatte. (Fortsetzung folg-t.) 

Gemeinden• u. Verelns-kho 
(Unsere Leser sind zur Einsendung von M I t t e 11 u n gen a11a 8&· 
melnden und Vereinen und von P er so n a I n a oh r I o h t e 11, die 
In diesen Spalten gerne Aufnahme finden, höfllohat eingeladen.) 

Jüdischer Nationalfonds. 
Büchsenleerung. 
II. Halbiahr 1918. 

Geleert durch lieini Mahlier und Bruno Hirsch
berger: Recha MysLiborski 17.77, Isidor Epstein 
6.-, Noe Blum 10.54, Meta Lichtenstein 15.-. 
Ch. Chavkin 6.20, J. WU<lberg 2.-. Sally EP
stein 1.-, Berta Scherz 12.-. N. Liebe ,r 7.36, 
Max Boos.inger 26.83. Karoliine Blumenfeld 3.36, 
Anna Hirschberg-er 8.-, Klara Ge'llermann 3.-. L. 
Iram 1.60, Isaack Stobetzki 12.- Gisela W einer 
7.88, Th. Wegner -.50. Abr. Gidalewitsch 3.-, 
Markus Schneuer 5.55, Alfons Minikes 10.05. W. 
Kasriels 2.19, Anny Rauchwerg 5.50, Moritz Schin
del 1.78, J. Stiel 1.31. Markus Altmann 1.44. B. 
lioihenberg-er 7.52. Tinai Koihn 5.14, J. Wainschel 
4.75. S. Orlof 5.94. Sig-bert Wind! 1.15. Lehmann 
Menc1le 12.-, Salo lieLfgott 1.30. L. Renkazischok 
1.66, Abr. Strumpf 3.60, Fried'a Scherr 4.70, Wil
schinski 5.22, Laura Kahn 2.27. Berta Anysch 21.42, 
M. Eisenklini! 2.88, Id'a Scharr 17.67. J. Neuwirth 
5.03, Dr. Manneberg 2.65, J. lierz 3.11. B. Scho
chor 14.26. tlans A'llterthum -.49, Jacob Blum 
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13.90. B . ..Nußbaum 1.08: g-eleert durch Edith Sachs: 
Amalie Pfefforblüth -.75. Restaurant Weiß 5.18, 
· Salomon Bogopo4sky 2.9!3. Geschwister 1 Sachs 
13.65, Simon Goldfarb 5.97, B. Bog-opolsky 2.86, 
B. Diamand 1.27, J. Mischliborsky 10.21, Theo 
Ifarburg-er 4.08, · Moses Brvm 2.11, Abr. Mysli
burski 8.50, Dr. S. Nathan 2.01, S. Orliansky 40.-, 
Ernestine Mayer 4.61. Dr. S. Koschland 3.-. Dr. 
L. Ambnmn 2.-. Samuel Gostinskii 2.26. Isidor 
Scheinmann 3.44, Dr. B. Weiß 2.09, Sophie Iiönig 
3.15, Cora Landauer 6.30, Leopold Bog-o'J)olski 
21.75, Iiermann Mischliburski 9.77, Adolf Kohn 
2.42. Samuel Wilschinsld 11.11. Anna Botie 4.04, 
Elias Selig'Sohn 7.15. David Iiorn 8.15; g-eleert 
dJurch Rosi Böhm: Meta Mach 4.80. f annY Kornn
czyk 5.60, W. Meah!les 1.-, Leo Königsberger sel. 
Ang-, 2.68, Berta Zimmer 1.36, Rosl Peuchtwanger 
3.49, Geschwister feuchtwanger 12.19, Ii. Stern~ 
feld 7.82, Kurt Spielmann 2.34. Nathan Nußbaum 
2.20, Dr. liiefner-liu1isch 2.-.. Edith Schwarz 
13.49. Dr. Emil Pränkel i 5.36. Oeschwiste.r Groß
w.i.rth 2.81, · Geschwister Böhm 3.61, M. Peucht
wanster 1.71, U. Ascher 10.05. Johanna Peuoht
wang-er 6.90, Jac. fränkel 2.-. Jüd. Wanderbund' 
„Blau-Weiß" 4.24, Alex. Wetz'llar 1.-, Geschwister 
Stiefol -.75, Geschwister Levite 13.86, Moritz 
BLum 5.-; g-efoert durch Sophie Bohrer: Moritz 
Bohrer 3.50, S. Urwand 3.35, Abr. Schindler 2.03, 
Lola Freylich 4.85, L. Sptelmann 2.38, Wolf Mai
mann 8.25, Geschwi 1ster Zuckerberg 1.60, J. Sund
heimer 1.80, A. Wohlfeiler 2.-. R. Buchaster 2.50, 
'Geschwister GO'lldfarb 6.-. A. Iiecht 2.84, Ii. 
Kesselmann 3.27, Hermann Mahler 11.76, 
A. Peisach 6.15, A. Rakower 2.-. D. Sas
lawsky 23.30, Jas. Bamberg-er 2.39. Lina 
Strumpf 3.14, Josef Schachno 9.-, Ch. 
Iio ,jda 6.55, Ii. Naß 4.13; g-eleert durch Priedel 
Ooldfarb: J. Deutsch 2.-. N. Sturm 6.78. Dora 
Landmann 2.58, Erna SchUJste,r 3.10. Irma Iier
mamn 3.47, M. Stiefelzieher 3.14. Martha Stern 
2.- Prau Dr. Pe ,uchtwang-er 3.16, Pritz Peucht
wang-er 5.46, Dr. Raphaiel Straus 4.78, Isidor fett 
5.68, J. Kluger 6.05, Juda Blau 1.70, Josef lieben
streit 2.30, L. Chary 2.71, A. Tennenbaum 2.-. 
W. Eng-el 7.-, Priedl Goldfarb 3.23, Max Dia
mandi 2.90; g-eleert durch Klara Gel'lermann: Otto 
Kohn 2.-, Simon Schmickler 10.-. Julius Eisen 
5.-. M. Engefüa.rd 3.10, S. Saooschnik 7.10. Rosl 
Aß 6.,- Bernhard Zinn 16.10, Dr. Elias Straus 
-.32, Golda Wiener 2.93, Paul Grünbaum 3.08, 
Alfred Lindauer 6.14. Dora Pleiisoher 2.62, Ge
schwister Cheikowsky 12.85, f ritz Bloch 16.82 
S. Minikes -.63, Iiedwig- Schwarz 17.09; gel1eert 
durch Lina Werner: Reg-ina Wanschel 1.-. Ca
rola W.ed'~ 66. 70, B. Go.Jdberg 5.----,, frank S. Iierr
mann 10.-, Lina Pilpel 4.52. Geschwister Mendle 
7.14, Dr. Alex. Elias:berg- 10.07, Plora Landau 10.
M. König-sberg 4.85, David Spinner 5.71, Iiedwi~ 
Levinger 2.-. Recha Schweitzer 2.48, Jacob 
Reich und FrauJ Iienny 22.83. Markus Blechner 
4.57, Anny und Mali Engelhard 1.59, S. Penzias 
-.63, J. Rosner 1.-, Ida Wiesenfeld -.73, W. 
MohnheH 7.03, Iiirsch Schon 7.02. Z1usammenstel
lun_g: lieini Mahler und Bruno liirschberg 309.60, 
Edith Sachs 190.76, Rosi Böhm 116.26, Sophie 
Borer 112.79, Friedl Golldfarb 70.04, Klara Geller
mann 117.78, Lina/ Werner 174.87, im Summa 
Mk. 1092.10. 

Weg-en Aufstellung- neue ,r BücJhlS'en wende man 
sich an Elisabeth M a h 1 er Baaderstr. 53/I. 

Nationalfondssoenden. Jakob Koronczyk dankt 
Familie Kocihmann. Berlin für herzliche Aufnahme 
M. 10.-. Paul Grünbaum, Neder M. 10.-. 

Notstandsaktion für Palästina. 
BüchsensammI.ung auf der Brith Miloh Fleischer 
M. 30.90. Samuel Gostinski, Neder M. 3.---.. 

Go 1 d. Buch List Kor o n c z k s. A.: Pa. 
milie Koronczyk spendet den Inhalt der N.P.
Büchse ihre 1r unvergeßliohen Lisl K0ronczyk 
M. 41.33. 

D r. Ii e i n r i c h S c h. w a b • G a r t e n : Jak. 
Reich stiftet Elisabeth Mahler in Anerkennun2' 
dies erfreulichen N.P.-Resultates 1 Baum: M. 6.-. 
Rosa Pumoian zur Jahrzeiit iJh1res seL Vaters 
1 Baum: M. 6.-. Seine kleinen Freu111de auf den 
Namen von Leopold Fleischer 1 Baum: M. 6.-. 

Zur Münchner Rabbinerwahl. In wenigen Tagen 
wird die Wahl de 1s neuen Münc'hITTer Rabbiners 
entschieden sein; da ist wohl jetzt däe richtü:i:e 
Zeit _, bevor der Neug-ewähLte sein Amt an
tritt - eiine frage zur Diskussion zu stellen, 
welche ,in viel ,en KreJsen schon längere Zeit er
örtert wird. 

Bei Beerd1ürungen war es bisher Gebrauch, daß 
der Rabbiner nach Beendligurnr der Trauerrede 
auch das Gebet „ttazur Tomim" selbst zum Vor
trag brachte. Wäre es nicht am Platze, wenn 
nun auch in München, wie in g-anz Osterreich und 
v,iden Großg-emeinden Deutschlands, dieses Ge. 
bet vom Kantor der Gemeinde gesprochen würde? 
Es trägt sicher zur Würde der Totenfeier bei, 
wenn diese Rezitation von der Seite erfolgt, 
welcher auch im Gotteshause die Punktion des 
Vorbeters oblieg-t. 

:Würzburg. Dieser Tag-e waren es 40 Jahre, 
seitdem Iierr Distriktsrabbiner Nathan Bam -
b er g er dem hiesig-en Stadt- und Landrabbinat 
v~rsteht. Seine umfassende Amtstätigkeit hat iihn 
mcht davon abgehalten. den liilfsbedürffüren in 
Palästi1;1a seine Pürsorg-e in g-roßzügiger Weise 
.an~~de!hen zu lassen und er war in der Lag-e 
allJahrlich Tausende von Mark für diesen Zweck 
au_!zu~rin~en. - Mög-e dem Jubilar ein langer 
gluckhcher Lebensabend besch iieden sein. J. f. 

Jüdischer. Turn- und Soort - Verein, ·München . 
.Vor an z e l g e : Die diesjährige ordentliche Ge
n e r a I v e r s a m m 1 u n g- findet Samstag-, den 9. 
Novemb_er d. J. abends präzis 8 Uhr im Gesell
schaftsz1mme 1r des Iiotel Uni o n statt. T a g es -
o r d n u !} g: 1. Bericht des Turnrats. 2. Bericht 
des Revisors. 3. :f:ntlastung-. 4. NeuwaM des Turn
rats und der Revisoren. 5. Anträge. 6. Aussprache. 
- In Anbetracht der äußerst wichtigen Wahlen 
und Bcratung-~n :Vird von unseren Mitg-liedern er
wartet. daß sie msg"esamt und pünktlich kommen. 

Der Turnrat. 

Jüdischer Wanderbund .. Blau-Weiß". München. 
_Sonntag-, den 10. November 1918. 1. Zug 8 Uhr 
Iiauotbahnho ,f M. 1.15. 2. Zug: 8 Uhr Isairtal1-~!g~go: ~O Pfg. 3. und 4. Zug-: 1.15 Uhr Isartal
LiniJe i5 55 PJf- 1· GGruppe: 9 Uhr Iiarlachinger 
h f M ' g. · ruppe: 8.30 Uhr Iiauptbahn-78 Pf · 1.35. 3· Gruppe: 9 Uhr Hauptbahnhoß 
(Lini/ao/s i~~:Pe: 9.3o Uhr Bogenhauserbrücke 

S Jüdischer Wanderbund Nürnberg. 
.M~:\~~· den 10·. ?(I. Buben: 1.30 Iierrenihütte. 
tteimab·en~~dp.B L~rne. 6D, . Behring-ersdorf, Schwaig-. 
M r G · u en. ienstag-abends 8 Uhr bei 

ar m utmann, Köhnstraße 49 M .. d 1 • M·tt-
woch-nachmittags 5 Uh b . · a es. 1 

Rankestr. 38. · r e1 Anna Nußbaum, 

BY Verantwortlich für die Redaktion i. V.: Meta Moch München· fu··r de A . 
' , n nze1genteil · H w S Druck und Verlag: B. Heller, Buch-druckerei Herzo.,. M t ß · · • töhr, München. 

, • axs ra e, München. 
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· Bekannt01achung. 
Die Zwischenscheine für die 

4 1/,°lo Schatzanweisungen der 
VIII. K r I e g s a n I e i h e und für die 
4½0

/ 0 Schatzanweisungen von 
1918 Folge VIII können vom 

4. November d. Js. ab 
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen U!mge
tauscht werden. 

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle 
für die Krie2sanlefüen". Berlin W 8. Behren
straße 22. statt. Außerdem übernehmen sämt
liche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtun~ 
bis zum 15. Juli 1919 die kostenfreie VermittLun~ 
des Umtausches. Naah diesem Ze.itpunkt können 
die Zwischenscheine n 1l! r noch u n m i t t e 1 b a r 
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" 
in Berlin umgetauscht werden. 

Die Zwischenscheine sind! mit Verzeichnissen. 
·in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser 
nach der Nummernfolge gieordlnet einzutragen sind. 
während der Vormittag-sd rr·enststUJnden bei den ge
nannten Stellen etnzureichen; Formulare zu den 
Verzeichnissen sindl be:i allen Reichsbankanstalten 
erhältl 1ich. 

Firmen und Kassen haben die von ihnen ein
gereichten Zwischenscheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempe'l , zu 
versehen. 

Mit dem Umtausch! der Zwischenscheine für 
die 5 % Schuldverschreibungen der VIII. Kriegs. 
anleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsschei
nen kann ·erst später begonnen werden: eine · be
sorn dere Bekanntmaiehung- hierüber fohct alsd 'ann. 

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegs. 
anleihen ist eine g-rößere Anzahl noch immer nicht 
in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. 
Die Inhaber werden aufgefordert. diese Zwischen
scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst 
bald! bei der •• Umtauschr,telle für die Kriegsan
leihen". Berlin W 8. ß.ehrenstraße 22, zum Um
tausch einzureichen. 

Berlin im Oktober 1918. 
Reichsbank-Direktorium. 
Ii a v e n s t ein. v. Q r im m. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • i MI i • -.m. • 
• • 
i J. A. Henckels i 
• • : Zwillingswerk : • • • • 
: . MUNCHEN : 
: Theatinerstraße Nr. 8 : 
• • • • : Erstklassige Stahlwaren : 
• • •••••••••••••••••••••••••••••••• 

Max Weixlsdorf er Nachf. 
Manchen, Perusastrasse 4 

Gegr.1840 Tel. 22919 

Stets das Neueste in 

Mode war e ·n 
Damen-Putz 

Wiener und eioene Modelle. 

Ankauf 
von 

Brillanten 
alte, auch zerbrochene 

Gebi'sse 
Brennstifte usw. 

Platin 
Schmucksachen, 

Tafelgeräte, Münzen, Ringe, 
Uhren, Borten usw. kauft 

reell zum Höchstpreis 

Gold· und Silberschmelzerei 
s. Birnmuortner 

Damenstiftstr. 11 
Gegr. 1871. Telefon 54992. 

Schätzungen kostenlos. 

Hof-

ß Urst e n 
Fabrikant 

Schäfflerstr. 5 
Nordendstr. 17 

Fernruf: 
Nr. 2 ?" 2 8 1 

llllllllllllllllllillillllilili1111''1
1
1111

1
1111111111111111 

VERLANGEN 
SIE 

TELEPHON 

931 ·9 
Berotung und 
Vermittlung 

von 

V ersicberunuen 
Grimmstr. 4/1. E. cm. 
1111111111111111111i1i11ii11111111111111111uu111uiiiiiui 

BranU11 
Habatrmarken · 

••••••••••••••••••••• 
! Zahn-Praxis ! 
• Max Voelkel, Dentist • 
•• Alle in das Fach einschlägigen Arbeiten nach •• 

neuester Methode und bester Ausführung. 
• Aengstllche Patienten stets achonendste Behandlung. • 
• Perusastr. 4/111 :: Lift:: Tel. 26381 • 

• Im Hause Weixlsdo.rfer Naohfolge.r. • 

••••••••••••••••••••• 
~ Wir bitten unsere geschätzten 
~ Leser, bei Einkäufen unsere 
Inserenten geil. zu berücksichtigen • 
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~lbert ~ iinbner 1:JJliind]en 
PrietmaQerftra~e 14 

f,Jaus-unb ~a01engeräte - stomptette stücf1eneinricf1tungen 
„REX·, ~rifcf1~altungs „ rupparate unb @Uif er 
· f,Jaus{Jartungsmafd]inen - Stfeinmöoel 

.t:anbttdrtfcf1afttid,e 0eräte „ <fifenwaren * :ulerfaeuge für atte~0ewer6e 

,,TOGR" 
Spezial-Geschält für erstklassige Edelstein„Nachbildungen 

Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

München, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee Fürstenhof 

Bruchleidenden 
eine wahre Wohltat ist das berühmte Meyer'sche · 
Bruchband obne Feder, sowie Meyer's bestbewährte 
Spezial-Bruchbandagen mit Feder. Sicherste Zurück
haltung selbst größter Leihschäden. - Leibbinden 
und Vorfallbandagen. - Gummistrümpfe nach Maß. 

AePztlf oh empfohlen. 

RLFRED MEYER, BHildHOeDIHCbIDHDil, 
München, Nymphenburgerstr. 1/0 

vla-ä-vla Löwenbriiukeller, Tr.-Haltest. Stiglmaierpl. Telefon 9638. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• •• •• In unseren großen •• •• • •• 
:: Spezial• llbteilungen :: •• •• 
:: unterhalten wir stets eine :: 
•• reiche l\uswahl preiswerter • • 
•• Gebrauchs- u. Luxusartikel •• 
:: zu vorteilhaftem Einkauf :: 

•• •• :: Herntann Tietz :: •• •• •• München •• •• •• •• •• •• • • •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 

Rrlikel der 6esundheils· u. Krankenuneue 
Präparierte Katzenf eile 
das Beste gegen Aheumatls 

empfiehlt 

'J Mark Ist Orfe r Au.uaten11tra8e 26 • , Ecke Brlennerstr. 
Telephon 641 88 

*---==-•===•---=---=fi=-=t:-=• 
NlE.UERÖFF-NUNG 

Modenwerkstätte für elegante 
Damen- und Kindergarderobe 

Künstlerische Handarbeiten 
Umarbeiten - Anfertigung von Schnitten 

GUM~REC..HT 0 S> T~teGUT~ 
• Görresstrasse 8/o links. 

t ... ~.===~f:::==e~ 
P~otograp~if d)e ßel)arfsartikel 

c. c o ti n , m ü n d) e n 
iran3 Jofefftr. 29/0 Telepl)on 31324 

lli 
P.I}oto„ app.arate in grof}er ausmal}!. pratttn, ill 
ft!m~, Paptere unb anbere BebarfsartifeI ftänbig 
r~td}Itd} auf tager. .Cfntmicf~In uon Platten unb 
ftlms.- Kopten nad} Jebem emgef anbten Uegatiu. 

nf t1ge pl}otogr. arbeiten in bef ter ausfüf}rung. 

~ 

BY Verantwortlich für die Redaktion i . V.: Meta Moch, München; für den Anzeigenteil: H. w. Stöhr , München. 
Druck und Verla1: B. Heller, Buchdruckerei , Herzog; MaxstraBe , München. 


